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«Also Ihre Frau klagt
auf Scheidung, weil Sie
sie seit einem Jahre
vollständig ignoriert
haben.»

«Ignoriert? Da sehen
Sie, Herr Richter, wie
die Frau lügt! Keine
Spur von Ignorieren!
Ich habe mich über-
haupt nicht um sie ge-
kümmert!»

*
«Denke daran, Max»,

sagte die vornehme
Frau Mama, «daß man
transpirieren sagt und
nicht schwitzen!»

«Ach, entschuldige,
Mutti — das hatte ich
ganz vertranspiriert!»

*
«Sie sind jetzt der

dritte Arzt, an den ich
mich wende!» schnaufte
der Zweizentnermann.
«Zwei andere haben
mir ganz verschiedene
Ratschläge gegen meine
Korpulenz gegeben.
Der eine sagte: ,Sie
müssen laufen!', der
andere: ,Fahren Sie
nach Karlsbad!' Was
meinen Sie?»

«Laufen Sie nach
Karlsbad!» sagte der Arzt.

«Nein, nein, der Mann, den ich einmal heirate, muß ein Held sein!»
«Na, gar so schlimm brauchen Sie sich nun doch nicht hinzustellen!»

— Non, cher ami. Afoi, h jamair je me marie, ce sera a<oec zzzz héror/
— 7"o«£ de même, z7 n'est par heroizz de pozzrrer /es choses azz fragigzze.

(Zeichnung H. Lehmann)

<Lueg det, e Stärnschnuppe, schnäll wünsch
d'r öppis — aber nöd vo mir!»

«Ich frage zum letztenmal, wer war das?»

— /e zzozzr /e demande pozzr /a dernière /ozs;
Q«i a /azt fa? (Neue J. Z.)

Beruf ist Beruf. «Ihr Schwager ist Zahnarzt, nicht wahr?»
«Ja, aber so furchtbar zerstreut! Als wir neulich zum Tee

bei ihm waren, reichte er mir die Tasse herüber und sagte:
,Bitte sehr, spülen Sie den Mund aus!'»

Zu Professor Heim kommt ein blasses, nervöses Mädchen
in die Sprechstunde: «Herr Professor, ich weiß nicht, was mir
fehlt, ich kann nicht ruhig arbeiten, habe keine Lust zum
Lesen, finde keinen Schlaf, meine Gedanken sind immer unter-
wegs was soll ich nur dagegen tun?»

Der Menschenkenner Heim tippte auf den richtigen Krank-
heitskeim, als er trocken antwortete: «Heiraten Sie ihn.»

Richter: «Sie kennen den Angeklagten gut. Sie sind ja mit
ihm zur Schule gegangen. Trauen Sie ihm zu, daß er einen
Ballen Kunstseide gestohlen hat?»

Zeuge: «Ich weiß nicht, Herr Richter, damals gab es noch
keine Kunstseide.»

«Aber, Johann, natürlich sollen Sie alle Wünsche der
Gäste erfüllen, aber wenn man so etwas verlangt,
dann müssen Sie auch mal ,nein' sagen können!»

— /eazz, i/ er£ e/ztezzdzz gzze izozzr detzez /aire £ozzt ce

ijzze fowr demazzdezzt /ei c/iezztr, mair z7 erf der car
ow z7 /azzt rafoz'r re/zzrer.

Die Frau hörte einen Schrei im Treppenhaus, eilte aus dem
Zimmer und sah ihren Mann unten am Fuß der Treppe lie-
gen. «Oh, Mann, was ist geschehen — hast du eine Stufe
verfehlt?»

«Keine einzige», rief er stöhnend, «ich habe jede einzelne
deutlich gespürt!»

«Ich kann mir nichts Schlimmeres denken als ein Haar in
der Suppe!»

«Na, ich finde, Suppe im Haar ist noch schlimmer.»

«Warum marschieren Sie denn mit einem Bein auf dem Trot-
toir? Sie sind ja betrunken!»

«Gott sei Dank, ich glaubte schon, daß ich hinkte!»

— £7er-î;oz<r dozzc rôre çzze tzozzr marchiez ainri zzzz pied rzzr /e
trottoir et /'azztre r«r /a chaarree.

— Die« merci, uoar m'erz/etzez «zze izz#«iét«de, z/ me rem/dhr
/»ozfer.

Sachen gibt es beim Film — Le wzowt/e

«Nein, halt, Miss Sullivan! Das ist doch der
Mann, den Sie voll Abscheu von sich sto-
ßen sollen!»

— Afair zzozz, Afirr S«//iîzazz, izo«r zz'j eter par
d« £o«t. Votre ro/e exige çzze t/o«r repo«r-
riez atzec dégozîf /'homme g«i tezzte de ïzo«r
emhrzzrrer/ (New Yorker)

Der Regisseur: «Langsamer fallen,
viel langsamer!»

— Äezzzzcozzp p/«r /ezzte fotre ch«te,
hea«co«p p/«r /ezzte/

Nr. 45 1940

«Verflucht, jetzt habe ich verges-
sen, den Film einzulegen!»

— Q«e//e poirre/ j'zzi o«h/ié de
mettre «zz /z/m dazzr /« caméra.
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«Hallo, Chef, eine erfreuliche Mitteilung:
unsere Spieler sind endlich so weit, daß wir
mit dem Film ,Helden der Wildnis' be-
ginnen können!»

— zl//o, che/, j'ai zzzze hozzzze zzo«tze//e à tzo«r
azzzzozzcer; No«r a//orzr po«i;oir commezzcer
à to«rzzer «Ter heror d« h/ed».
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